
Doppelt geht besser? 
Wie vielfältig 

Freiwilligenagenturen 
Tandem-Modelle einsetzen 

(können)

Bernd Schüler, bagfa e.V.



Vielfalt der 
Themen

Und noch viel mehr:
Bildung, Gesundheit etc



Vielfalt der 
Zielgruppen

Junge Menschen in 
allen Altersgruppen

Geflüchtete, 
Migrant:innen

Menschen in 
Übergängen

Mit kranken oder 
inhaftierten Eltern

Neuankommende Pflegende

Mit Lern- und 
Leseschwierigkeiten

Menschen im 
Spracherwerb

Bewohner:innen von 
Einrichtungen

Mit Behinderung/ 
Hochbegabung

In Einsamkeits-
zuständen

Familien

Sozial 
Benachteiligte

Mit Mobilitätsein-
schränkung

und viele mehr



Vielfalt der 
Wirkungen
bei Zielgruppen

+ Depressivität + Drogenmissbrauch + Risikoverhalten 

+ Einstellung zu 
Schule

+ Schulische 
Leistungen  

+ Beziehungen zu 
Eltern, Peers etc

+ Soziale 
Fähigkeiten 

+ Selbstkontrolle/ 
Selbswirksamkeit

+ Soziales 
Netzwerk 

+ Wohlbefinden + Berufliche Identität + Zukunftshoffnung

u.a.m.

„Breitbandangebot“ 
(Müller-Kohlenberg)



Bedeutung für 
Zusammenhalt/Demokratie! 

Vielfalt der 
Wirkungen
auch bei den
Engagierten



Was sind zentrale Prozesse der Tandem-Beziehungen?

Begegnen → Gemeinsam machen → Vertrauen/ 
Beziehung aufbauen → Da sein → Orientierung 
geben → Anleiten und Begleiten → Sozioemotional 
unterstützen → Fachlich unterstützen →
Krisenbezogen unterstützen 

Abhängig von Ansatz: 
mehr auf Beziehung oder 
mehr auf eine Aufgabe/ 

ein Ziel orientiert



Vervielfältigung der Ansätze und Formate 

Flexibilität

• Bezeichnungen: Besuchsdienste / Patenschaften / Mentoring / 
Coaching / Tandembeziehungen etc.

• Dauer: Kürzer (3x) bis länger (über ein Jahr), wöchentlich bis 
monatlich, einstündig bis über drei Stunden

• Themen und Zielsetzungen: Sehr spezifisch (Lesen, Aussprache, 
Begleitung zu Veranstaltung) bis sehr allgemein (Begleitung)

• Orte: Nur in Einrichtungen oder nach eigener Wahl



Varianten der Umsetzung

• Standardmäßig: Beteiligte gewinnen und kennenlernen -> 
auswählen -> als Koordinierende nach bestimmten Kriterien 
matchen -> ggfs. erstes Treffen begleiten -> im Verlauf 
nachfassen und betreuen

• Vereinfachte Form: Beteiligte gewinnen -> zu gemeinsamer 
Aktivität oder sozialen Anlass einladen -> dort je nach Verlauf 
und bei gegebenem Kontakt matchen oder Selbstselektion  



Beispiele von Freiwilligenagenturen:
Netzwerke für Patenschaftsangebote



Beispiele von Freiwilligenagenturen:
Umsetzung bestehender Programme



+ Hohe Anforderungen   niedrigschwellige Zugänge
Viel Verantwortung  überschaubare Aufgaben

Weiterentwicklungen in der Konzeption I



Beispiele von Freiwilligenagenturen: 
Impulspatenschaften Kassel



Beispiele von Freiwilligenagenturen: 
Impulspatenschaften Köln



Beispiele von Freiwilligenagenturen: 
Impulspatenschaften Landshut



Beispiele von Freiwilligenagenturen: 
Kulturpatenschaften Kronach



+ Einseitiges Helfen  gemeinsames Tun und Lernen
Asymmetrische Förderbeziehung   wechselseitige Lernbeziehung
Individualisierte Unterstützung  kollektive Wirksamkeit

+ Hierarchisierung Gleichrangigkeit 
Paternalismus  Empowerment und Ko-Konstruktion

Weiterentwicklungen in der Konzeption II



Beispiele von Freiwilligenagenturen: Lübeck



+ Einseitiges Helfen  gemeinsames Tun und Lernen
Asymmetrische Förderbeziehung   wechselseitige Lernbeziehung
Individualisierte Unterstützung  kollektive Wirksamkeit

+ Hierarchisierung Gleichrangigkeit 
Paternalismus  Empowerment und Ko-Konstruktion

Weiterentwicklungen in der Konzeption

Zur Relativierung des unterstützenden, solidarischen Charakters

Warnung einer Koordinierenden aus den Impulspatenschaften: 

„Unser Eindruck ist, dass sich Freiwillige vor allem Begegnung und 
Austausch auf Augenhöhe, ohne Hierarchien und ohne Verpflichtung 
wünschen, während Mentees sich oft Mentor*innen, Lehrer*innen und 
langfristig verfügbare, teils intensive Hilfe wünschen.“



+ Unterstützung von Menschen mit unterschiedlichen Aspekten von 
Benachteiligung und/oder Beeinträchtigung 
Einbindung von neuen Engagierten und Unterstützung auch von 

(anderen) Engagierten und zur Stärkung des Engagements

(Wie in der Wirtschaft, Wissenschaft etc. auch)

Weiterentwicklungen in der Konzeption III



Beispiele von Freiwilligenagenturen: „Teilhabe durch 
Engagement“ / „Volunteer Buddies“ München

„Du willst dich gerne ehrenamtlich engagieren, sprichst aber noch 
wenig oder kein Deutsch? Dann bist du hier genau richtig!
Bei unserem Volunteer-Buddies Projekt hast du die Möglichkeit einen 
Einblick ins Ehrenamt zu bekommen. Du kannst erfahrene Freiwillige 
bei ihrem Ehrenamt begleiten. Sie unterstützen dich bei Sprach-
barrieren und stehen dir mit Rat und Tat zur Seite.“ 



Tandem-Modelle 
zur Stärkung des 
Engagements

Erfahrene 
Organisationen

unterstützen
„kleinere Initiativen“



Idee: 
Tandem-Modelle auch 
zur Stärkung des 
Engagements!? I

Erfahrene
Engagierte

unterstützen
Engagierte z.B. in

Überlastungs-
situationen

Anlass u.a.:  Umgang mit Anfeindungen, 
Widerständen etc; Befunde zur 
Beendigung des Engagements (FWS)

Ansatz: Peer-Begleitung von Engagierten 
in Überlastungs-, Entscheidungs- oder 
Bedrohungssituationen durch erfahrene 
Engagierte

Fokus: 
- Niedrigschwellig: persönliche gezielte 

Unterstützung bei wenigen Treffen 
ermöglichen

- Peer: Hilfe zu Selbsthilfe leisten von 
ähnlich Betroffenen bzw. mit der Rolle   
aus eigener Erfahrung vertraut 



Idee: 
Tandem-Modell auch 
zur Stärkung des 
Engagements!? II

Erfahrene
Engagierte

unterstützen
Engagierte in
Überlastungs-

situationen

Fokus: 

- Handlungsorientiert: weitere relevante 
Unterstützungsstrukturen erschließen

- Wertschätzend: Auch als  Anerkennungs-
format gedacht: „Mal richtig gesehen
werden“

- Anforderungen: Aufbau eines Pools von
geeigneten erfahrenen Freiwilligen /  
gutes Matching / begleiten

- Umsetzung: Projektförmig oder auch 
nebenbei, informell?



+ Gibt es Bedarfe nach „Peer-Unterstützung“ von Freiwilligen durch 
(erfahrene) Freiwillige?
+ Welche informellen Praktiken einer strukturierten Unterstützung von 
Freiwilligen durch Freiwillige existieren bereits?
+ Wie lässt sich solche Peer-Unterstützung leicht umsetzen und in die 
Arbeit integrieren? 
+ Was sind Hürden, Stolperfallen, Grenzen etc. und was 
Gelingensfaktoren? 

Fragen
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